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Dem unbekannten 
Dudenbenutzer 

Vorwort 

'Rechtschreibwörterbücher im Test' ist Teil eines größeren Projektzusammenhangs. Die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft genehmigte 1991 mehrere Projekte, die es sich zum Ziel gesetzt 
hatten, das Rechtschreibwörterbuch gründlich zu erforschen: 

- Wolfgang Mentrup: Die Geschichte des Rechtschreibwörterbuchs im 18. und 19. Jahrhun-
dert 
- Dieter Nerius: Die Geschichte des Rechtschreibwörterbuchs im 20. Jahrhundert 
- Jürgen Scharnhorst: Vergleichende Untersuchung zu Rechtschreibwörterbüchern anderer 

europäischer Sprachen 
- Klaus Heller: Rechtschreibrelevante Anfragen bei Sprachberatungsstellen 
- Gerhard Äugst: Einschätzung, Benutzung und Benutzungserfolg bei deutschen 

Rechtscheibwörterbüchern 
- Burkhard Schaeder: Elektronische Rechtschreibwörterbücher und Rechtschreibhilfen 

Diese umfassende Erforschung der Geschichte und Struktur der Rechtschreibwörterbücher ist 
hervorgegangen aus einer Tagung, die B. Schaeder und G. Äugst 1990 in Siegen veranstaltet 
haben - dokumentiert in dem Sammelband Augst/Schaeder (1991a). Hier wurden Recht-
schreibtheoretiker und Lexikographen zusammengeführt, um über Rechtschreibwörterbücher 
nachzudenken, die in den allermeisten deutschen Haushalten die einzigen Bücher über Spra-
che sind. Wir alle sind an sie als punktuelles Hilfsmittel gewöhnt, so daß noch niemand in 
den Sinn gekommen ist, ihre lexikographische Struktur und die Geschichte dieser Struktur zu 
untersuchen. Im Rahmen des von H.E. Wiegand etablierten Forschungsparadigmas der 
(Meta)lexikographie ergab sich sehr bald als eine eminent praxisrelevante Frage: die Wörter-
buchbenutzungsforschung. Verspricht das Rechtschreibwörterbuch, so wie es ist, den best-
möglichen Benutzungserfolg? Und ist die Benutzerfreundlichkeit dieses weit verbreiteten und 
dadurch auch umsatzstarken Wörterbuchtyps (speziell des Dudens) bereits optimal gelöst? In 
Nerius (1988; 1988a), Äugst (1989) und in einer Reihe von Beiträgen in dem genannten 
Sammelband Augst/Schaeder (1991a) werden Zweifel angemeldet. Für uns Anlaß genug, der 
Frage einmal gründlich nachzugehen. Es ging aber nicht nur darum, eine etablierte Tradition 
der Rechtschreibwörterbücher kritisch zu prüfen, sondern auch Alternativen zu suchen und 
wenigstens ansatzweise auszutesten. Deshalb werden in der zweiten Untersuchung alternative 
Kommapräsentationen erprobt, und darum endet der Band schließlich auch in thesenförmigen 
Vorschlägen zu einer teilweisen Umgestaltung und Ergänzung. Dem Forschungsteam wäre es 
die größte Anerkennung, wenn einiges davon in neuen (Auflagen von) Rechtschreibwörterbü-
chern Berücksichtigung fände zum Vorteil der vielen Hunderttausend Bürgerinnen und Bür-
ger, die im Durchschnitt wöchentlich einmal zu diesem Hilfsmittel greifen und auch in Zu-
kunft greifen werden, denn: Auch wenn die geplante Rechtschreibreform eine Vereinfachung 
und leichtere Handhabbarkeit der Orthographie mit sich bringt, wird es schwierige Fälle wei-
terhin geben und das Nachschlagen im Rechtschreibwörterbuch keineswegs überflüssig sein. 



X 

Zu danken ist vielen! 

• Die DFG und ihre Gutachter haben durch die Bewilligung des Projekts die umfangreichen 
Untersuchungen erst möglich gemacht. 

• Viele Prüfpersonen haben die eigentliche Testarbeit, die wir uns ausgedacht haben, gelei-
stet: Sekretärinnen der Universität-Gesamthochschule Siegen und der Kreisverwaltung 
Siegen-Wittgenstein; Schülerinnen und Schüler der Beruflichen Schule für Wirtschaft und 
Verwaltung in Siegen; Lehrerinnen und Lehrer in Siegen und Umgebung, speziell des Sie-
gerlandkollegs; Studentinnen und Studenten der Brückenkurse Deutsch an der Universität-
GH Siegen. 

• Die Kolleginnen und Kollegen in den anderen Projekten haben auf Treffen in Siegen, 
Mannheim und Rostock Zwischenergebnisse mit uns diskutiert. Die alternativen Komma-
hefte wurden kritisch unter die Lupe genommen von R. Baudusch (Berlin), K. Müller 
(Siegen), W. Müller (Mannheim) und G. Muthmann (Siegen). 

Wir widmen dieses Buch dem unbekannten Dudenbenutzer. Wir hatten in den drei Jahren der 
Untersuchung oft das Gefühl, daß er (oder sie) immer dabei war, aber keiner von uns hat ihn 
(oder sie) wirklich gesehen. 

Siegen, den 1. Mai 1996 G. Äugst / V. Bunse / A. Höppner / R. Rusert / 
S. Schmidt/F.-M. Sünkel 
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A = alphabetische Fassung 
AW = alphabetische Fassung mit kommarelevantem Wörterverzeichnis 
Bd / Bed = Bedeutung 
BHW = Benutzungshinweise 
BI-DW = Bibliographisches Institut - Deutsches Wörterbuch 
D = Dudenversion 
DUW = Duden, Deutsches Universalwörterbuch 
DW = Dudenversion mit kommarelevantem Wörterverzeichnis 
E = Regelbezeichnung im NDW 
FW = Fremdwörter 
Fwb = Fremdwörterbuch 
Gr = Grammatik 
GuK = Groß- und Kleinschreibung 
GuZ = Getrennt- und Zusammenschreibung 
H = Heft 
Herk = Herkunft 
HS = Hauptsatz 
K = Regelbezeichnung im BI-DW 
KKK = drei gleiche aufeinanderfolgende Konsonanten 
LBB = Laut-Buchstaben-Beziehung 
LW = Lösungsweg 
NDW = Neues deutsches Wörterbuch 
o.A. = ohne Angabe 
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RT = Regelteil 
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WIRE / WR = Wichtigste Regeln 
WV = Wörterverzeichnis 
Zs = Zeichensetzung 





Erste empirische Untersuchung: Rechtschreibwörterbücher im 
Vergleich - Subjektive Bewertung und Benutzungserfolg 

I Einleitung 

1 Stand der Forschung 

Die nachfolgenden Untersuchungen leisten einen Beitrag zur Benutzungsforschung zum 
Rechtschreibwörterbuch, die sich aus dem Kreuzungspunkt zweier in den beiden letzten Jahr-
zehnten sehr bedeutsamen Teildisziplinen der (deutschen) Sprachwissenschaft ergibt: einer-
seits umfangreicher Forschungen zur Orthographie(theorie), z.B von Äugst, Baudusch, Ei-
senberg, Kohrt, Maas, Mentrup, Munske, Nerius, Schaeder; andererseits (meta)lexikographi-
scher Forschungen, die vor allem von H E Wiegand initiiert und in dem großen Handbuch 
(Hausmann et al. 1989/90/91) zum ersten Mal umfassend dargelegt wurden. Um die Verknüp-
fung dieser beiden Forschungsrichtungen begrifflich einzufangen, schlägt Stanze (1994:13) 
den Terminus „orthographieorientierte Wörterbuchforschung" vor. Das folgende Schaubild 
stellt das Zusammentreffen der beiden Forschungsdisziplinen im Überblick dar: 

Rechtschreibwörterbuch 
(Orthographieorientierte Wörter-
buchforschung) 

Wörterbuchbenutzungs-
forschung 

Rechtschreibwörterbuchbenutzung 

Das Rechtschreibwörteibuch findet seit etwa zehn Jahren ein zunehmendes Interesse der lin-
guistischen und metalexikographischen Forschung. Noch im Vorwort der von ihm herausge-
gebenen "Studien zur neuhochdeutschen Lexikographie VI 1" sah sich Wiegand (1986) zu der 
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Anmerkung veranlaßt, daß "es zutrifft, wenn Schaeder feststellt: 'Obwohl das Rechtschreib-
wörterbuch nicht nur die verbreitetste und meistgenutzte, sondern auch die am gläubigsten 
hingenommene und wirkungsreichste Art von Wörterbuch ist, hat ihm die Linguistik bisher 
nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt.'" In der Tat entdeckt man in der von Wiegand (1988) 
erstellten "Bibliographie zur Wörterbuchforschung von 1945 bis auf die Gegenwart" unter den 
insgesamt 2200 aufgeführten Arbeiten gerade einmal zwölf, die - wie das Sachregister aus-
weist - der Rechtschreibung und dem Rechtschreibwörterbuch gewidmet sind. Seitdem je-
doch wird die wissenschaftliche Diskussion um das Rechtschreibwörterbuch intensiver ge-
führt, die Anzahl der Beiträge nimmt zu: Immerhin lassen sich in der von Augst/Höppner 
(1992a) zusammengestellten Bibliographie zur "Rechtschreibliteratur" für den Zeitraum 1986 
bis 1990 bereits 20 Titel nachweisen, die sich mit dem Rechtschreibwörterbuch bzw. dem 
Rechtschreibduden befassen. Der Sammelband (Augst/Schaeder 1991a), der den Verlauf und 
die Ergebnisse der im Vorwort erwähnten Siegener Tagung dokumentiert, ist die erste Publi-
kation, die das Rechtschreibwörterbuch unter einer geschichtlichen sowie systematisch-
analytischen Perspektive zentral und ausführlich behandelt. Die hier zusammengetragenen 
Beiträge haben der Forschung wichtige und zum Teil richtungsweisende Impulse verliehen. 
Nach Herberg (1993) repräsentieren Rechtschreibwörterbücher das Zentrum der deutschen 
Rechtschreiblexikographie. Aufgrund seiner Normativität ist das Rechtschreibwörterbuch ein 
lexikographischer Sonderfall, weil es in seinem "Kern" (Herberg 1991; 1993) aus einem Re-
gelteil und einem Wörterverzeichnis besteht, die einerseits teilweise komplementär sind, an-
dererseits aber auch additiv zu einer "doppelten Kodifikation" (Kohrt 1987) führen. Das bei 
weitem prominenteste Rechtschreibwörterbuch ist ganz eindeutig der Rechtschreibduden. Er 
ist das Wörterbuch schlechthin, für manche sogar das einzige Wörterbuch (Kühn/Püschel 
1982) und eine absolute Autorität, so daß viele Benutzer ein Wort, das nicht im Duden steht, 
meiden (Hochhard et al. 1986). Rechtschreibwörterbücher informieren nicht allein über die 
Orthographie, sie enthalten auch nicht-orthographische Angaben, beispielsweise zur Ausspra-
che, Herkunft und Bedeutung von Wörtern sowie zu ihrer dialektalen, fachsprachlichen oder 
stilistischen Markierung; dies alles selektiv nach dem vermuteten Benutzerinteresse 
(Hatherall 1986). Mittlerweile sind in der Forschung allerdings Zweifel laut geworden, ob alle 
diese Funktionen in einem einzigen Buch überhaupt sinnvoll erfüllt werden können: Äugst 
(1987) beklagt in einem Vergleich der neusten Auflagen des Duden-Mannheim, Duden-
Leipzig und des Österreichischen Wörterbuchs die unkontrollierte Aufnahme von sogenann-
ten Neologismen und die Überfülle von (deutschen) Zusammensetzungen, die in keiner Be-
ziehung (Rechtschreibung, Morphologie, Bedeutung) ein Problem darstellen. Nerius 
(1988;1988a;1990) kritisiert in seinen Beiträgen ebenfalls die sehr "breite Palette von Infor-
mationen", die der Rechtschreibduden bietet, mit dem Befund, daß nach seiner Einschätzung 
in einem solchen "Mehrzweckwörterbuch" oder sogar "Allzweckwörterbuch" vieles, aber 
nichts konsequent gemacht wird und daher "Abstriche in Hinsicht auf Tiefgründigkeit, Exakt-
heit und Wissenschaftlichkeit" hingenommen werden müssen. Als Ausweg werden drei Al-
ternativen angeboten (vgl. dazu den Überblick in Herberg 1993): Nerius (1988), Bergenholtz 
(1991) und Kohrt (1991) plädieren für die Rückkehr des Rechtschreibdudens zu seiner ei-
gentlichen Funktion, als spezielles und reines Rechtschreibwörterbuch auf Rechtschreibpro-
bleme Antwort zu geben. Dagegen hat Äugst (1987) vorgeschlagen, die All-
Wörterbuchfunktion des Dudens anzuerkennen und ihn zu einem Bedeutungswörterbuch 
weiterzuentwickeln, vergleichbar etwa dem "Deutschen Universalwörterbuch' (Duden). Als 
dritte Möglichkeit schlägt Äugst (1990) die Konzeption eines Sprachlexikons vor. 
Sowohl die kritischen Einschätzungen als auch die Alternatiworschläge gehen von den ange-
nommenen Bedürfnissen der Benutzer aus, aber die Forschung weiß bisher kaum, wer die 
Benutzerinnen und Benutzer der Rechtschreibwörterbücher sind und was, wie und mit wel-
chem Erfolg sie nachschlagen. Obwohl in seinem Sinne - oft völlig konträr - argumentiert 
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wird, ist der Benutzer weitgehend eine persona incógnita. Der unbekannte Rechtschreibwör-
terbuchbenutzer wird daher auch gern humorvoll als "Yeti" bezeichnet, "weil zwar jeder über 
ihn spricht, aber niemand ihn genau beschreiben kann" (Höppner/Schneider 1993a:276). Ein 
dringendes Desiderat ist also die konkrete empirische Benutzerforschung. Sie wird auch in 
der Lexikographie immer wieder als absolute Notwendigkeit gefordert. So beschreibt Wie-
gand (1987:179) den prinzipiellen forschungslogischen Zweck aller Wörterbuchbenutzungs-
forschung folgendermaßen: "Wenn man Kenntnisse, insbesondere empirische, über den 
Wörterbuchbenutzer und die Wörterbuchbenutzung hat, kann man den Nutzungswert zukünf-
tiger Wörterbücher erhöhen." Im übrigen hat Wiegand (1987) in Ansätzen einen 
(handlungs)theoretischen Bezugsrahmen der Wörterbuchbenutzungsforschung entwickelt. 
Wiegand etabliert die Benutzungsforschung als ein eigenes Forschungsgebiet der Metalexiko-
graphie, zu der - wie auch er einräumt - bislang allerdings nur wenige Studien vorliegen, da 
die Benutzungsforschung noch in den Anfangen steckt. Zu den insgesamt 28 Arbeiten, die 
Wiegand (1987:180) aufzählt, kommen aus jüngster Zeit noch die Beiträge von Rip-
fel/Wiegand (1988), Ripfel (1989;1990) und Wolf (1992). 
Völlig unterentwickelt ist bisher die Benutzungsforschung zum Rechtschreibwörterbuch. Ne-
ben den Beiträgen von Müller (1991), Tebartz-van Eist (1991) und Manekeller (1992), die 
Erfahrungen aus der Sprachberatung bzw. aus Rechtschreibseminaren wiedergeben, existieren 
lediglich zwei empirische Untersuchungen von Äugst: Eine erste Studie (1989) ermittelt die 
Rechtschreibfähigkeit, das Rechtschreibwissen und die Nachschlagefähigkeit von 20 Sekre-
tärinnen bei 10 Rechtschreibfällen (davon drei zur Zeichensetzung), und in einer weiteren 
Untersuchung (1991) wird die Analyse von 26 Benutzungsprotokollen vorgestellt. Beide Stu-
dien geben einen ersten Einblick in die Art und Weise, wie die Benutzerinnen und Benutzer 
mit dem Rechtschreibwörterbuch umgehen und welche Probleme sie dabei haben. Bei aller 
Vorläufigkeit ergibt sich als Befund, daß 
1. die Benutzer teilweise große Schwierigkeiten haben, die richtige Nachschlagestelle zu fin-
den und die dort angebotene Information richtig zu verstehen, und daß 
2. die Benutzer nicht prozeß-, sondern produktorientiert nachschlagen. D.h. konkret: sie 
scheuen die Benutzung des Regelteils; und wenn sie sich doch einmal in den Regelteil verir-
ren, endet das fast immer mit einem Mißerfolg. 
Diese Hypothesen gilt es nun in einer größeren empirischen Untersuchung zu prüfen, vor al-
lem unter der Differenzierung verschiedener Wörterbücher und unterschiedlicher Benutzer-
gruppen. 

2 Ziele der Untersuchung 

Um einen systematischen Beitrag zur empirischen Benutzungsforschung zu leisten, sollen in 
der Untersuchung - generell formuliert - Benutzungssituationen1 des Rechtschreibwörter-
buchs ermittelt und aufgehellt werden. Im einzelnen geht es um folgende Ziele: 

(1) Es sollen Informationen über die tatsächliche Benutzungspraxis von Rechtschreibwörter-
büchern bei prototypischen Benutzergruppen gewonnen werden. Dazu ermitteln wir den per-
sönlichen Umgang und die Erfahrungen von Sekretärinnen und Lehrern mit Rechtschreibwör-
terbüchern. 
(2) Es wird festgestellt, wie drei verschiedene Rechtschreibwörterbücher von den ausgewähl-
ten Benutzergruppen subjektiv beurteilt werden und ob die Wörterbücher bei den Probanden-
gruppen zu einem objektiv unterschiedlichen Nachschlageerfolg fuhren. 

Zum Begriff der Wörterbuchbenutzungssituation vgl. ausfuhrlich Wiegand (1987). 
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(3) Die ermittelten Ergebnisse dienen als notwendige Voraussetzung für die Entwicklung von 
Kriterien und Vorschlägen, wie zukünftige Rechtschreibwörterbücher benutzerfreundlicher 
gestaltet und somit optimiert werden können. 

An folgenden Leitfragen zu den beiden Hauptvariablen 'Rechtschreibwörterbücher' und 'Be-
nutzer' wird sich die Untersuchung orientieren: 

- Was, wieviel, wie und mit welchem Erfolg wird nachgeschlagen? 
- Gibt es Unterschiede im Bezug auf die drei verschiedenen Rechtschreibwörterbücher? 
- Gibt es Unterschiede zwischen den subjektiven Einschätzungen und den objektiven Benut-

zungsdaten bei den Benutzergruppen? 
- Wie unterscheiden sich die prototypischen Benutzergruppen Sekretärinnen und Lehrer? 
- Welche Vorschläge zur Verbesserung von Rechtschreibwörterbüchern, d.h. konkret zur 

Steigerung ihrer "Benutzungseffizienz" und der "Quote erfolgreicher Benutzungshandlun-
gen" (Wiegand 1987:179), lassen sich aus der Untersuchung ableiten? 

3 Untersuchungsdesign 

3.1 Aufbau und Durchführung der Untersuchung 

Die Untersuchung ist in vier Abschnitte gegliedert: 

1. Zunächst werden mit den beiden Benutzergruppen Sekretärinnen und Lehrer anhand eines 
(vorgetesteten) Fragebogens strukturierte Interviews zu ihren bisherigen Erfahrungen mit 
Rechtschreibwörterbüchern gefuhrt. Dieses erste Interview dauert ca. 30 Minuten und wird 
auf Tonband aufgenommen, damit der Interviewer sich ganz auf das Gespräch konzentrieren 
kann. Erst danach werden die Antworten zur schriftlichen Fixierung in den Fragebogen einge-
tragen. Im Anschluß an das Interview wird nach dem Zufallsprinzip an je 20 Sekretärinnen 
und 10 Lehrer eins der drei in Kapitel 3.3.1 beschriebenen Wörterbücher ausgehändigt. 

2. An die Benutzung des überlassenen Wörterbuchs sollen sich die Probanden vier Wochen 
lang gewöhnen. Danach notieren sie auf einem vorbereiteten Protokollbogen alle Nachschla-
gehandlungen in diesem Rechtschreibwörterbuch, und zwar wiederum über einen Zeitraum 
von vier Wochen. 

3. Nach ungefähr acht Wochen, d.h. nach Abschluß des Protokollierens, erfolgt anhand eines 
weiteren (ebenfalls vorgetesteten) Fragebogens ein zweites strukturiertes Interview, das ca. 45 
Minuten dauert, wiederum zunächst auf Tonband aufgenommen wird und aus zwei Teilen 
besteht. 
3.1 Im ersten Abschnitt werden die Probanden zu ihren Erfahrungen mit dem benutzten 
Wörterbuch sowie zu dessen subjektiver Einschätzung befragt. 
3.2 Im zweiten Teil sollen sie anhand vorbereiteter Vorlagen eine vergleichende Kommentie-
rung bestimmter lexikographischer Besonderheiten in Rechtschreibwörterbüchern vorneh-
men. 

4. Direkt im Anschluß an das zweite Interview sind fünf vorgegebene Testfalle vor den Augen 
des Interviewers mit dem jeweils benutzten Wörterbuch zu lösen. Dabei wird die problemori-
entierte Methode des lauten Denkens angewandt. 
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Die Ergebnisse der Untersuchung verlangen, sofern sie eine kritische Bewertung des Beste-
henden ergeben, nach der systematischen Erprobung neuer benutzerfreundlicher Gestal-
tungsmöglichkeiten. Über Ansätze alternativer Konzepte wird in Untersuchung B gesondert 
berichtet. 

3.2 Die Fragebogen 

Als Grundlage für die beiden Interviews dienen zwei eigens entwickelte und aufeinander ab-
gestimmte Fragebogen. Die Interviews sind so aufgebaut, daß sie nach Roth (1995) als struk-
turiert zu bezeichnen sind, und zwar insofern, als präzise festgelegt ist, wieviele und welche 
Fragen gestellt werden. Dabei sind die Fragen standardisiert, operationalisiert und teilweise 
per Ratingskalen zu beantworten, was eine ökonomische Datenauswertung ermöglicht (vgl. 
Hron 1984:433). Darüber hinaus sind die Fragen theoriegeladen, da sie sich weitgehend an 
der lexikographischen Struktur bzw. den Bauteilen der Wörterbücher (vgl. Herberg 
1991;1993) sowie an einem von B. Schaeder entwickelten Analyseraster für Rechtschreibwör-
terbücher orientieren. Andererseits sind viele Fragen in ihrer Beantwortung relativ offen. Der 
Vorteil liegt hier u.E. in der Vielzahl zusätzlicher Informationen, die dabei von den Proban-
den gegeben werden können, während die systematische Auswertung dieser Fragen natürlich 
schwieriger ist. 
Beide Fragebogen wurden in fünf Prätests erprobt und optimiert; gleichzeitig dienten diese 
Vorversuche den Interviewern als Erprobung und Harmonisierung der Interviewpraxis. 
Zum Aufbau der beiden Fragebogen und Inhalt der Fragen verweisen wir auf die entsprechen-
den Kapitel n, IV und V. 
Der Plan, den ersten Fragebogen in leicht verallgemeinerter Form über die Zeitschrift 'texten 
und schreiben' zu verbreiten, um für den ersten Untersuchungsabschnitt eine größere Daten-
basis zu gewinnen, scheiterte am Herausgeber. Er veröffentlichte jedoch einen Bericht 
(Manekeller 1992), in dem er Erfahrungen aus Rechtschreibseminaren darstellte und unsere 
Adresse für den Fragebogen angab. Die Nachfrage war allerdings sehr gering, so daß diese 
Daten nicht in die Erhebung miteinbezogen werden. 

3.3 Hauptvariablen der Untersuchung 

Die beiden Hauptvariablen der Untersuchung sind einerseits drei verschiedene Rechtschreib-
wörterbücher und zum anderen die Prüfpersonen als deren Benutzer. 

3.3.1 Rechtschreibwörterbficher 

Die drei verschiedenen Rechtschreibwörterbücher sind: 

1. Duden - Rechtschreibung der deutschen Sprache. 20., völlig neu bearbeitete und erweiterte 
Auflage. Hrsg. von der Dudenredaktion. Auf der Grundlage der amtlichen Rechtschreibre-
geln. Duden Bd. 1. Mannheim, Leipzig, Wien, Zürich 1991. (= Duden) 

2. Deutsches Wörterbuch: mit einem Leitfaden der deutschen Rechtschreibung. Bibliographi-
sches Institut. Mannheim, Leipzig 1990. (= BI-DW) (Entspricht weitgehend dem Duden-
Leipzig 1985) 

3. Isolde Steiner: Neues deutsches Wörterbuch. Die deutsche Rechtschreibung. Grammatik, 
Fremdwörter, Aussprache, Bedeutung. Sonderausgabe des Lingen Verlags. Köln o.J. (= 
NDW) 



6 

Für die Untersuchung ausgewählt wurden die drei Wörterbücher, weil sie insbesondere in der 
Gestaltung des Regelteils und des Wörterverzeichnisses wesentliche lexikographische Unter-
schiede aufweisen, die in der folgenden Übersicht dargestellt sind: 

Duden BI-DW NDW 
Regelteil alphabetisch 

vs. 
systematisch 

X 

X X 
Wörterver-
zeichnis 

nischenalphabet. 
vs. 
nestalphabetisch 

X X 

X 

Lemmazahl: 
70.000 
90.000 
115.000 X 

X 
X 

Tabelle 3.3.1: Lexikographische Kernmerkmale der drei Rechtschreibwörterbücher 

Während der Regelteil im BI-DW und NDW nach Orthographiebereichen (z.B. Groß-und 
Kleinschreibung, Getrennt- und Zusammenschreibung, Zeichensetzung) systematisch struk-
turiert ist, erfolgt der Aufbau im Duden nach alphabetisch geordneten Stichwörtern. 
Zur Anzahl der Lemmata in den Wörterverzeichnissen ist folgendes zu sagen: Beim Duden ist 
die Zahl (115.000) der Angabe auf dem Buchumschlag entnommen. Die Zahl 70.000 beim 
BI-DW entspricht dem Mittelwert zwischen der Angabe auf dem Einband (75.000) und einer 
Zählung von Äugst (1987), die ca. 65.000 Lemmata ergab. Für das NDW wurde der Ver-
gleichbarkeit halber eine eigene Zählung durchgeführt, da sich die Information auf dem Um-
schlag "Mit über 140.000 Stichwörtern, Anwendungsbeispielen, Worterklärungen und Anga-
ben zur Herkunft, Aussprache und Trennung ..." offensichtlich auf die Gesamtzahl der Anga-
ben bezieht. Die ermittelten 90.000 Lemmata beinhalten sowohl 45.000 fettgedruckte Wörter 
als auch dieselbe Menge an kursiv gedruckten Zusammensetzungen und Ableitungen. Letzte-
re müssen hinzugezogen werden, will man eine Vergleichbarkeit mit dem Duden oder BI-DW 
ermöglichen. 
Die Anordnung der Lemmata erfolgt im Duden und BI-DW nischenalphabetisch, im NDW 
dagegen nestalphabetisch. Dazu heißt es im Vorwort: "Die Stichwörter sind nach dem Alpha-
bet geordnet. Dabei ist zu beachten, daß das Stichwortverzeichnis, wann immer möglich, 
nicht Einzelwörter, sondern Wortfamilien alphabetisiert. Beim einzelnen Stichwort finden Sie 
daher dazugehörige Zusammensetzungen und Ableitungen des Stammworts." (NDW: 11) 

Mit Hilfe eines eigens entwickelten Analyserasters wurden die drei Rechtschreibwörterbücher 
darüber hinaus von der im Vorwort erwähnten Projektgruppe um D. Nerius minutiös seziert 
und präzise beschrieben, so daß ein synoptischer Vergleich auch im Detail möglich sein wird, 
wenn die "Geschichte des Rechtschreibwörterbuchs im 20. Jahrhundert" demnächst erscheint. 
Wir verweisen daher an dieser Stelle auf diese geplante Publikation, nicht zuletzt deshalb, um 
einmal den Projektverbund der Arbeiten zum Rechtschreibwörterbuch deutlich zu artikulie-
ren. Für den Zweck der vorliegenden Untersuchung soll es allerdings genügen, je eine Seite 
aus dem Wörterverzeichnis und Regelteil der drei Rechtschreibwörterbücher abzubilden: 



Wörterverzeichnis Duden: 

497 Nähnadel 

Nfcklfroach vgl. Nacktfrosch; 
nfckig' (ugs. für nackt) 

...nackig1 (z. B. kurznackig) 
nickt; nfcktlarlmlg; Nfcktlba-
dan, das: -s. a b e r : nackt baden: 
Nacktlbaldalatrand; ' Nfckt-
froach, sellener Nacklfrosch 
(scherzh. für nacktes Kind); 
Nacktlhait, die; -; Nfckt.kulltur 
(die: -), ...moidall; Nfcktlaalmer, 
der; -s, - meist Plur.(Bot. Pflanze, 
deren Samenanlage offen an den 
Frachtblättern sitzt): nfcktlaa-
mig (Bot.)-, Nfckt.achnacka', 
...Unlzalrin 

Nfldal, die; -n; Maldal.arlbait, 
—bauin, ...Mehla«; N|IMIehan, 
NfldalMn; n|[<M.Mn, ...facWg 
(zum Nahen vorbereitet [von 
StoflenD. —toflmig; Nfldal.ga-
M b * (Hur.; Bot.). _ g M (früher 
eine Act Taschengeld für Frau 
od. Tochter), ~hotz {Hur. ..JiOI-
zer): ncIdaWg, njdllig (fachspr.); 
-e Baumuten: NfldaUdalaan, 
...mallalraj (gesticktes buntes 
Bild): ngldaln (Nadeln verlieren 
[von Tannen u.a.)): Naldal.öhr, 
...apitlza, ...atich, ...atrailfan 
(sehr feiner Streifen in Stoffen), 
-.wald 

Naldalrar (ästen, ugs. für Spitzel, 
Verrtter) 

Naldilna (w. Vorn.) 
Naldjr, der; -s (arab.) (Astron. 

Fußpunkt, Gegenpunkt des Ze-
nits an der Himmelskugel) 

NfdIJa (w. Vorn.) 
Nadllar(früherfür Nadelmacher): 

lijdlllg vgl. nadelig 
NffltalK vgl. Naphthali 
Nalgglka, die; -, -s <russ.> (Leder-

peitsche [der Kosaken u. Tata-
reoD 

Nalgflna, die; - (Zuluspr.) (eine 
afrik. Viehseuche) 

Nalgalaalkl (jap. Stadt; am 9. 8. 
1943 durch eine Atombombe fast 
völlig zerstört) 

Nflgal, der; -s, Nägel; Nalgal-
."batt (Flur. ...betten, seltener 
...bette), ...bohlrar, -.bOrlata; N*-
gallchan, N$lgaHam, Nägllein 
(kleiner Nagel); Nilgäi.Mz, 
...fallla; nalgaflfaat; nur in niet-
u. nagelfest (t R 32); Nalgallfluh 
(Geol. ein Gestein): Nalgallhaut; 
Nflgallhautlantlfarlnar; N$lg*l-
kaulan, das: -s: Nalgal.kopl, 
..Jack; Njlgalllacfclantlfartnar; 
nalgatn; ich ...|ejle ( tR 22); n«-
gällnau (ugs.): Nglgal.pflalga, 
...prolba (Prüfstein für etwas), 
...railnilgar, ...ring (der: -[e)s: 
Schwert der german. Heldensa-
ge), ...achalra, ...schuh. ...atia-
fal, ...wurlzal 

nalgan; Nalgar; Nalgaltiar 

1 Trenn. ...klk... 

i Nijgllain (veraltet für Nelke: vgl 
auch Nägelchen) 

NAGRA, der: s {Kurzwort für 
Fachnormenausschuß für das 

I graphische Gewerbe) 
nah vgl. nahe 
N«hlarlbait 
Nah.auflnahlma, ...b«!raich (der). 

...brillla (z.B. für Weitsichtige): 
'nflha, seltener nah: näher Cgi. 
d /. nächst (vgl. d . nächstens: 
nahebei, nahehin, nahezu; nah(e| 
daran sein: jmdm. zu nahe tre-
ten ; von nah u. fem; von nahem: 
nahe bekannt, verwandt usw., 
a b e r (t R 1S7): der Nahe Osten. 
In Verbindung mit Verben (T R 
205 f.): I Getrenntschreibung, 
wenn „nahe" in eigentlicher örtli-
cher Bedeutung (In der Nähe, in 
die Nähe) od. in zeitlicher Bedeu-
tung gebraucht wird. z.B. nahe 
gehen (in die Nähe gehen); 
jmdm. bedrohlich näher rücken: 
weil der Termin jetzt nahe rückt 
II. Zusammenschreibung in über-
tragenem Sinne. z. B. nahegehen 
[vgl. d.j (seelisch ergreifen), es 
geht nahe, nahegegangen, nahe-
zugehen; obgleich es ihm sehr 
naheging; 'ngllw, selten nah: 
Präp. mit Dat.: - dem Ufer 

Nalha, die; - (I. Nebenfluß des 
Rheins) 

N|I)m, die; -; in der -; nalhalbaj; 
er wohnt -, a b e r : er wohnt nahe 
bei der Post: nflhalbrinlgan; 
t R 205 (erläutern, vertraut ma-
chen; Verständnis erwecken); 

\ d e r Dichter wurde uns in der 
Schule nahegebracht: vgl. a b e r : 
'nahe, i f nflhalgalhan; tR 205 
(seelisch ergreifen): der Tod sei-
nes Freundes ist ihm nahegegan-
gen; tgl. a b e r : 'nahe, I; Hah-
•inlatalllung (Fotogr.); nfliva-
komlmwi; 7 R 205 (fast überein-
stimmen); sie sind sich mensch-
lich nahegekommen: vgl. a b e r : 
'nahe, I; nalhaltelgwi; !R 20S 
(empfehlen): sie hat ihm die Er-
füllung eurer Bitte nahegelegt: 
vgl. a b e r : 'nahe, I; nalhalll»-
gan; t R 205 (leicht zu finden 
sein; leicht verständlich sein); 
die Lösung des Rätsels hat nahe- i 
gelegen: vgl. a b e r : 'nahe, I: na-
hallialgand (leicht zu finden:1 

leichtverständlich): näherlie-
gend, nächstliegend; ein nahelie-
gender Gedanke: a b e r : ein na- -
he liegendes (in der Nähe liegen-; 
des) Gehöft : nalhan (geh.i: sich ; 

! [jmdm.l - ; 

! n i ihan ! 
: nälhar; I. Kleinschreibung (: R65): \ 
| des näheitejn (genauer) ausein-! 
i andersetzen. II. Großschreibung: 

a) (TR 65:) Näheres folgt: das 
Nähere findet sich bei ...: ich 

kann mich des Näherfe|n «der 
besonderen Umstände) nicht 
entsinnen: b) (t R 65:) alles Nä-
here können Sie der Gebrauchs-
anweisung entnehmen. III. 
Schreibung in Verbindung mit 
Verben (' R 205 f.): a) Getrennt-
schreibung. wenn „näher" in ei-
gentlicher örtlicher od. zeitlicher 
Bedeutung gebraucht wird. z. B. 
näher kommen (in größere Nähe 
kommen): dem Abgrund immer 
näher kommen; weil der Termin 
schon wieder näher gekommen 
ist; b) Zusammenschreibung in 
übertragenem Sinne, z. B. näher-
kommen (verstehen lernen); n*-
harlbrlnlgan; tR 205 (erklären, 
leichter verständlich machen): er 
hat uns die klassischen Kunst-
werke nähergebracht; vgl. a b e r : 
näher, III, a 

miha in t j 

MfhIarlhollungelgalbM 
N f M r t n 
nilharlkomlman; TR 205 (Füh-

lung bekommen, verstehen ler-
nen); sie sind sich in letzter Zeit 
nähergekommen; vgl. a b e r : nä-
her, III. a; nglharl Haigan; t R205 
(besser, sinnvoller, vorteilhafter 
sein); ich denke, daß es näher-
liegt zu gehen als zu bleiben: vgl. 
a b e r : näher, III, a: njllwrllia-
gand vgl. naheliegend: nilham; 
sich •; ich ...ere mich (t R 22): ni-
harletelhan; t R 205 (vertrauter 
sein); sie hat mir nähergestan-
den; dem linken Parteiflügel nä-
herstehen (mit ihm sympathisie-
ren); vgl. a b e r : näher, III, a; 
nillMrltraltan; t R 205; er ist sei-
nem Vorschlag nähergetreten 
(hat sich damit befafit, ist darauf 
eingegangen); vgl. a b e r : näher, 
III, a ; Nilhalrung (Math. An-
näherung): NillMlningalwart 
(Math.): nf Ihalatalhan; ; R 205 
(befreundet, vertraut, verbunden 
sein); sie hat dem Verstorbenen 
sehr nahegestanden: vgl. a b e r : 
'nahe, I: nalhalatalhand (be-
freundet, vertraut); näherste-
hend, nächststehend; ein mir na-
hestehender Mensch; a b e r : ein 
sehr nahe stehendes (in der Nä-
he stehendes) Haus; nalhaltra-
tan; T R 205 (befreundet, vertraut 
werden); er ist mir in letzter Zeit 
sehr nahegetreten; a b e r : jmdm. 
zu nahe treten (jmdn. verletzen, 
beleidigen): vgl. auch 'nahe, I: 
nflhalzu 

Nih.laldan, ...gam 
Nahl kämpf; Nahlkampflmitltal 
Nfhlkiatlchan; aus dem - plau-

dern (ugs. für Geheimnisse aus-
plaudern): Nih.kaleten, ...kia-
aan, ...korb, ...malachilna; Nih-
malachilnanlöl; Nihlnaldal 
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Wörterverzeichnis BI-DW: 

Nachschlüssel 326 

Nach|schlüs|sel 
Nach|schrtft (lat) 
Nach|schub 
nach|se|hen K 363 • Nach|se|hen, 
das. . s : nur in Wendungen wie das 
_ haben 

nach|set|zen; jmdm. _ (jmdn. ver-
folgen) 

Nach | sieht, die, _ - nach) sich ]tig • 
Nach|steh]tig|keit. die. - - nach-
stcht»|voll 

Nach|sil|be (greh -> lat) 
Nach|tom|mer 
Nachlsorige. die. _ {Med, Betreu-
ung eines Patienten nacb einer 
Krankheit bzw. Operation über län-
gere Zeit) 

Nach | spei |se (hl} 
Nach | spiel 
nach|spre|chen 
nach|apG|ren 
nächst: 

1. Adj: nächsten Jahres (Abk n.J.); 
nächsten Monats (Abk n. M.); das 
nächste Mal od nächstes Mal 
A. Kleinschreibung K114: der 
nächste, bitte; der, die, das nächste 
(erste) beste; das nächste, das 
nächstbeste [zu tun] wäre...; 
K115: am nächsten, fürs nächste: 
als nächstes (daraufhin) 
B. Großschreibung K 94: der Näch-
ste; das Nächstbeste od das Näch-
ste und Beste, was sich ihm bietet; 
als Nächstes (als nächste Sendung) 
erhalten Sie...; das Nächstfolgende 
2. Prip mit Dar (gehoben): nächst 
dem Hause; nächst dir [war er der 
Beste] 
Nächst|be|ste, der u. die, _n, _n 
K~341 
N*ch|ste, der, _n, _n K341 (Mit-
mensch); vgl. aber nächst (1, A u. 
B) 

nach|ste|hen K363 • nachste-
hend (bürospr); K114: nachste-
hendes (folgendes); im nachstehen-
den (weiter unten); K 93: das Nach-
stehende; vgl. auch folgend 

nach|stel|len Nach|stel|lung 
(meist Sprachw) 

N*ch|sten|lle|be 
n ich ¡itens 
nächs t e s Mal; das nächste Mal; 
vgl. auch Mal 
n*chst|fol|gend - Nttchst|fol|gen-
de, der u die, _n, _n K341 
nächst |höj her - Nächst |hö| he |re, 
der u. die, _n. _n K 341 
n»chst||*h|rlg 
Nächst|lleigen|de, das. . n K341 

nach|su|chen (auch gehoben: um 
etw. bitten) 

nacht; K109 [bis] gestern, heute, 
morgen _; Dienstag _; vgl. Abend 

u. Dienstag • Nacht, die. PI 
Nächte; des Nachts, eines Nachts. 
aberK 109: nachts: über Nacht: die 
Nacht über, aber K176 nachts-
über. gute Nacht sagen: zur Nacht 
essen, süddt zu Nacht essen: Nacht 
sein. Nacht werden. Zus K 365 ff.: 
Nacbt-schichl usw. - nachtlblind -
Nacht|blind]heit - Nachtdienst; 
Ggs Tagdienst 

Nachteil, der - nach|tei|lig 
näch|te|lang Kl76, aberK127: drei 

Nächte lang ' nach|ten (Schweiz, 
sonst dicht: Nacht werden); es 
nachtet näch|tens (dicht: 
nachts) - nacht|fir |ben (K364) od 
nacht|far|blg; vgl. auch ...färben 
u~K272fT • n|ch|tlg (gehoben) • 
Nach|ti|gall, die, en (ein Sing-
vogel) (.Nachtsängerin') - nächti-
gen (übernachten) 

Nach|tiach (greh — lat) 
Nacht|ker|ze (eine Zierpflanze) -

Nachtlklub • nicht | lieh - nicht|li-
cher|wei|le i<176 {gehoben) -
Nacht|mahl (süddt, österr, Abend-
essen) • nacht |mah|len K132 
(süddt, österr, zu Abend essen); du 
nachtmahlst; genachtmahlt; zu 
nachtmahlen Nachtjmahr 
(Abergl; ein Nachtgespenst [Alp]) 

Nach|trag, der, _[e]s, ..ige - nach-
tra|gen - nach;tril|ge|rlsch (veral-
tend: nachtragend, nicht verge-
bend): _ste - nach|trlg|llch (später, 
nachfolgend, hinterdrein; unvorteil-
haft) - Nach|trig]llch|kelt. die. -

Nacht|nihe 

Nach|trupp (Miiit) (germ — frz) 
nachts K109, aber, des Nachts, 
eines Nachts; Dienstag nachts; 
dienstags nachts - Nacht¡schat|ten-
ge |wtchs - Nachtschicht - nacht-
schla|(end K164, bei, zu - e r Zeit • 
Nacht|spel|chef|ofen • Nacht-
*trom. der, _[e]s - Nacht|stun|de -
nachtsüber K176, aber K175: die 
Nacht über - Nacht|ti»ch - Nacht-
»to|le [..v..] (eine Zierpflanze, 
Kreuzblütler) - Nacht|wa|che -
Nacht|wlch|ter (auch übertr, sa-
lopp; schläfriger, träger Mensch) -
n£Cht|wan|deln K363; ich bin 
(auch habe) genachtwandelt; zu 
nachtwandeln - Nacht|wand|ler -
Nacht]wand|le|rln, die, ..in-
nen - nacht|wand|le)rlsch - Nacht-
zeit; zur _ 

nach|voll|zieh|bar (geistig erfaß-
bar) - nach|voll;zie|hen 

Nach|we¡hen PI 
Nach|weis. der. -es. _e - nach 
weis|bar • nach¡wel|sen (bewei-
sen) • nach|wels|llch 

nach|wel|ßen (noch einmal weißen) 
Nach|weit, die, _ 
N¡ch|wtn|ter - nach|wln|ter|llch 
nach|wlr|ken - Nach|wir|kung 

nach|wol|len lumg: folgen wollenl: 
jmdm. _ 

Nach | wort. PI ..worte 
Nach|wuchs, der. . e s - Nach-
wuchs|ka|der 

nachzahlten • nach|zih|len - Nach-
zahlung • Nach|zih|lung 

nach|zot|teln K 363 (landsch umg: 
langsam hinterherkommen) 

Nach|zug (Eisenb) • Nach|züg|ler, 
der. - s , _ • nach|züg|le|risch 

Nacke|dei \ der, _[e]s. _s (umg 
scherzh; nacktes Kind) 

Nacken1 , der. _s, _. Zus K 365 ff.: 
Nacken^chutz usw. 

nackend1 (landsch) - Nackfrosch 
t Nack[t)frosch - nackig1 (umg: 
nackt) 

...nackig1 (z.B. kurznackig) -
. . .nickig1 (z. B. hartnäckig) 

nackt Nack|t]|frosch (umg 
scherzh-, nacktes Kind) - Nackt-
he i t die, _ - Nackt|sa|mer PI 
(Bot)-, Sg Nackt|sa]mer, der, . s -
njckt|sa|mifl (Bot); _e Pflanzen -
Nackt Ischnecke1 

Na|dei, die, - , _n (zu nähen). Zus 
K365ff.: Nadelwald usw. - na|del-
för|mig (lat) • Na|del|h6l|zff PI • 
na|deln (die Nadeln verlieren); der 
Tannenbaum nadelt - Naldellöhr 

Na|dlr [na'di:r, österr nur so, auch 
'na:dir], der. _s (Astron; FuBpunkt 
[dem Zenit gegenüberliegender 
Punkt der Himmelskugel]) (arab) 

Nad|ler, der, _s, - (hist; Nadelma-
cher) 

Na|ga|sa|ki (Hafenstadt in Japan) 
Na Igel, "der, _s, PI Nägel. Zus 

K 365 ff: NageLbohrer usw. • N|-
gel|chen - na|gel|fest; nur noch in 
niet- und nagelfest K178 (umg) • 
Na|gel|fluh (Geof; ein aus Gerol-
len bestehendes Konglomerat) - na-
geln K363 • na|gel|neu (umg) 

na Igen - Na|ger • Na|ge|tler 
N|h|ar |bett 
na|he, auch nah: 1. Adj: die nahe 
Umgebung, aber K2SS: der Nahe 
Osten (die an der Küste des osti. 
Mittelmeeres gelegenen Staaten 
Asiens sowie Zypern u. die ARÄ) -
2. Adv: nah[e] daran sein; zu nah[e] 
treten; vgl. aber nahetreten; nahe 
verwandt usw.; K U 7 : von nahem; 
KUS: von od aus nah und fem; 
vgl. näher, nächst, nahe 
Schreibung bei Verben : 
I. Getrenntschreibung K135. z.B. 
nahe liegen (in der Nähe liegen) 
II. Zusammenschreibung K136. 
z. B. nahegehen (seelisch ergreifen); 
K356: es geht nahe, nahegegangen, 
nahezugehen, obgleich es ihm sehr 
naheging 
na |he Prip mit Dat: _ dem Hause: 

1 Tr ,.k|k.. 



Wörterverzeichnis NDW: 

nachspr ingen .162 n a h e 

nichlsprinlgcn intr. 
nach|spu|rtn intr.: hcimlich 

nachforschen 
nächst Ew. (Supcrl. von na-

he); Vw. m. Dat. • die 
nächsten Verwandten, näch-
stes Jahr; die nächste Fahrt 
• der nächste beste; das 
nächste, was zu tun ist; fürs 
nächste (—E 40) • nächst 
meiner Familie • nächstbest 
Ew.; Nächstbeste, der, die, 
das; -n. -n; nächstfolgend 
Ew.; Nächstfolgende, der, 
die, das; -n, -n; nächsthöher 
Ew.; nächstliegend Ew.; 
Nächstliegende, das; -n; 
nächstvergangen Ew. • 
nichslldtm Uw. • Näch-
ste, der; -n, -n • Nächsten-
liebe • N|ch|ste, das; -n: 
Nächstliegende • näch-
stens Uw. 

n§ch]ste[hen intr. • er steht 
dir an Können nicht nach • 
nach|ste|hend Mw. Ew. • 
die nachstehenden Worte; im 
nachstehenden: folgenden; 
das Nachstehende: das Fol-
gende 

nichjsteilgen intr. 
nach|stel|len tr.. intr.: die Uhr 

nachstellen; jemandem nach-
stellen • N|ch|stel|lung, die; 
-. -cn 

Ngch|sten|liebe usw.: s. 
nächst 

nftchlstrejben intr. 
nach|su|chen intr. 
Nacht, die; -, Nächte • bei 

Nacht; Uber Nacht; des 
Nachts; diese Nacht; die 
Nacht über; gestern, heute, 
morgen nacht; vgl. Abend • 
Nachtangriff; -arbeit; -asyl; 
-ausgäbe; nachtblind Ew.; 
Nachtblindheit; -bogen; 
-dienst; -essen; -eule; -¡alter; 
nachtfarben Ew.; Nacht-
frost; -gebet; -geschirr; -ge-
spenst; -gewand; •gleiche; 
-hemd; -himmel; -kabarett; 
-kerze: Pflanze; Nachtlager; 
-leben; -mahl: (mundartl.) 
Abendessen; nachtmahlen 
intr.; Nachtmahr: Alpdriik 
ken; Nachtmarsch; -musik, 
-quartier; -ruhe; Nachtschat-
tengewächs; Nachtschicht; 
-Schwärmer; -schweiß; 
-ström; -stück: Gemälde mit 
nächtlicher Szene; Nacht-
stuhl; -tarif; -tisch; -topf; 

-trésor; Nachtviole: Zier-
pflanze; Nachtwache; 
-wächter; nachtwandeln; 
Nachtwandlerin); nacht-
wandlerisch Ew.; Nachtwol-
ken; -zeit; -zeug; -zug • 
nächtelang Uw. ; drei Nächte 
lang » NicfcMgall, die; -, 
-en: Singvogel, der beson-
der* in Sommernächten 
singt • nich|ti|gen intr. • 
nicht|lich Ew. • n|cht|li-
chei)wei|lc Uw. • nachts 
Uw. (-» E 34) • nachtsüber 
Uw. (aber: die Nacht über) 

NachjteH, der; -(e)s, -e • 
nachMUg Ew. 

nich|tl|Mn usw.: s. Nacht 
NKhlt j fon: s. Nacht 
Nachltlach, der; -(e)s 
nichullch usw.: s. Nacht 
Nachtrag, der; -(e)s, Nach-

träge • Nachtragsetat • 
nichj tnjfen tr. • nachtra-
gend Ew.: nicht vergessend, 
vergebend • nachjtrigjlkh 
Ew.: später erfolgt; Uw.: 
hinterher 

nach|tnMi|eni intr. 
nachtr s. Nacht 
N|cht|wKl4ter usw.: s. Nacht 
Nach 
Nach 
Nach 
Nach 

wähl, die; -, -en 
weckJau|to|ma|ük, die; -
weihen Mz. 
(wein, der; -(e)s, -e: 

Kunstwein aus den Rück-
ständen der Weinbereitung 

ngch|wei|nen intr. 
Nachlweb, der; -es, -e • den 

Nachweis erbringen • nach-
weisbar Ew. • nachwei-
sen tr.: beweisen • nach-
weislich Ew. 

nach|wei|Ben tr.: nochmals 
weiß anstreichen 

NachlwcH, die; -
Nach|wki|ter, der; -s, -
nachjwbtken tr. • Nachwir-

kung, die; -, en 
Nachwort, das; -es, -e 
Nachwuchs, der; -es 
nachzahlten tr. • Nachzah-

lung, die; -, -en 
nachpeih^en tr. • Nachzäh-

lung, die: -, -cn 
nachpektynen tr. • Nach-

zeichlnang, die; -, -en 
Nacfalncbt, die; -
Nach j iMkr , der; -s, -: ver-

spätet Kommender 
Nackcjdci (Tr.: Nak-ke-). 

der; -s, -s: nacktes Kind • 
nackt Ew. • das nackte Le-

ben retten; auf dem nackten 
Boden liegen; nichts als vier 
nackte Wände; die nackte 
Wahrheit; mit nackten Wor-
ten • Nacktbaden; -bade-
strand; -frosch: Nackedei; 
nacktsamig Ew. • nacktsa-
mige Pflanzen • Nacktkul-
tur; -Schnecke; -tänzer(in) « 
Nackt|heH, die; -

Nacken (Tr.: Nak-ken), der; 
-s, - • den Nacken beugen; 
einen Schelm im Nacken ha-
ben • Nackenhaar; -schlag; 
-schütz; -starre; -stütze • 
. . .nackig, ...nackig (Tr.: 
-nak-kig, -näk-kig) Ew. nur 
in Zusn.: kurznackig Ew.; 
stiernackig Ew.; hartnäckig 
Ew. 

Nackt|heh usw.: s. Nackedei 
Naldel, die; -, -n • Nadelar-

beit; -bäum; -büchse; nadel-
fertig Ew.; nadeiförmig Ew.; 
Nadelgeld; -hölzer: Holz der 
Nadelbäume; Nadelkissen; 
-Öhr; -spitze; -stich; Nadel-
wald • naldeln intr.: (Na-
delbäume) Nadeln verlie-
ren; tr. (mundartl.) zusam-
menstecken mit Nadeln, zu-
sammennähen 

Na|dir (arab.), der; -s: Fuß-
punkt, Gegenpol des Zenits 

Nalgel, der; -s, Nägel • den 
Nagel auf den Kopf treffen; 
der Nagel zu jemandes Sarge 
sein; eine Sache an den Nagel 
hängen: aufgeben; es brennt 
mir unter den Nägeln: duldet 
keinen Aufschub • Nagel-
bett; -bohrer; -feile; nagelfest 
Ew.; Nagelfluh: Gestein; 
nagelneu Ew.; Nagelpflege; 
-probe; -schere; -Schmied; 
-spitze; -wurzel • Nägelbei-
ßen; -kauen • Nä|ge|lein, 
Nigj leh , das; -s, -: Gewürz-
nelke • nalgeln tr. 

nalgen tr. • Nagetier; -zahn 
• Nalger, der; -s, -: Nage-
tier 

Natgotya: jap. Stadt auf 
Hondo 

nah, na|he (näher; nächst, 
s. dort) Ew. » nahe Ver-
wandte; das nahe Ziel; der 
Nahe Osten ( - » E 21) • nah, 
na|he Vw. m. Dat. • nahe 
dem Dorf, dem Tode * nah, 
na|he Uw. • nah und fern; 
von nahem • Nahaufnah-
me; -einstellung; -erholungs-
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Regelteil Duden: 

43 

R108 Der reine Infinitiv mit „zu" 
wird in den meisten Fällen nicht durch 
Komma abgetrennt. 

Die Abgeordnete beginnt zu sprechen. Sei-
ne Bereitschaft zu helfen muß man an-
erkennen. Zu klagen wagte sie nicht. 

Ein Komma steht jedoch: 
• wenn ein hinweisendes Wort wie „das" 
oder „dies" auf den vorangestellten rei-
nen Infinitiv mit „zu" hindeutet: 

Zu tanzen, das ist ihre größte Freude. 

• wenn mehrere reine Infinitive mit „zu" 
dem Hauptsatz folgen oder in ihn einge-
schoben sind oder wenn ein reiner und 
ein erweiterter Infinitiv zusammenste-
hen; 

Er war immer bereit, zu raten und zu hel-
fen. Ohne den Willen, zu lernen und zu ar-
beiten, wirst du es zu nichts bringen. Es ist 
sein Wünsch, zu arbeiten und in Ruhe zu 
leben. 

• wenn der reine Infinitiv mit „zu" als 
Subjekt (Satzgegenstand) dem Prädikat 
(der Satzaussage) folgt; 
Seine Absicht war, zu gewinnen. 

• wenn das „zu" des reinen Infinitivs in 
der Bedeutung von „um zu" verwendet 
wird: 
Ich komme, [um] zu helfen. 

• wenn Mißverständnisse vermieden 
werden sollen. 
Wir rieten ihm. zu folgen. 
Aber: Wir rieten, ihm zu folgen. 

• Wird ein reiner Infinitiv durch einen 
nachfolgende« Nebensatz näher be-
stimmt, dann ist das Komma freigestellt. 
Er hatte keinen Grund zu glauben, daß er 
übervorteilt wurde. 
Oder: Er hatte keinen Grund, zu glauben, 
daß er übervorteilt wurde. 
Wenn aber dem reinen Infinitiv ein als 
Hilfsverb gebrauchtes Verb vorausgeht, 
darf vor dem Infinitiv kein Komma ste-
hen. 

Wir bitten zu entschuldigen, daß ... 

Komma 

Das Komma zwischen Sitzen 

Das Komma zwischen Sätzen hat in er-
ster Linie die Aufgabe, den Nebensatz 
von seinem Hauptsatz und von anderen 
Nebensätzen zu trennen. Darüber hinaus 
trennt das Komma aber auch selbstän-
dige Sätze an Stelle des Punktes oder des 
Semikolons, wenn diese Sätze in enger 
gedanklicher Verbindung aneinanderge-
reiht sind. 

R109 Das Komma trennt oebenge-
ordnete selbständige Sätze. 

Die Musik wird leiser, der Vorhang hebt 
sich, das Spiel beginnt. 
Dies gilt auch dann, wenn sie durch Kon-
junktionen (Bindewörter) wie 
und 
oder 
beziehungsweise 
weder - noch 
entweder - oder 
verbunden sind. 

Sie machten es sich bequem, die Kerzen 
wurden angezündet, und der Gastgeber 
versorgte sie mit Getränken. Er hat ihm 
weder beruflich geholfen, noch hat er seine 
künstlerischen Anlagen gefördert. Willst 
du mitkommen, oder hast du etwas ande-
res vor? Setzen Sie sich dort drüben hin, 
und verhalten Sie sich ganz ruhig! 

Kein Komma steht aber: 
• bei durch „und" oder „oder" verbun-
denen selbständigen Sätzen, wenn sie 
kurz sind und eng zusammengehören; 
Er grübelte und er grübelte. Er lief oder er 
fuhr. Tue recht und scheue niemand! 
(Aber bei verschiedenen Subjekten: Er 
ruderte, und sie steuerte.) 
• nach formelhaften Aufforderungssät-
zen wie „Sei so gut", „Seien Sie bitte so 
freundlich", wenn der folgende Satz mit 
„und" angeschlossen ist; 
Seien Sie bitte so nett und geben Sie mir 
das Buch. 
e bei durch „und" oder „oder" verbun-
denen Sätzen, die einen Satzteil gemein-
sam haben. Dies gilt auch, wenn zwei 
Hauptsätze einen vorangestellten ge-
meinsamen Nebensatz haben. 



11 

Regelteil BI-DW: 

(434-439) Komma 670 

5.2.2.4. Ellipsen, Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen 

4 3 4 Das Komma steht bei der Ellipse (beim Auslassungssatz) so, als wäre der Satz vollstän-
dig. 

Beispiele: Vielleicht (geschieht es), daß er noch kommt. Wir unterbreiten Ihnen nachstehend, 
wie (es] gewünscht [wurde], ein Angebot. Ich weiß nicht, was [ich] anfangen [soll] Und kein 
Mensch wußte, von wem [es kam] 

4 3 5 M e r k e : Die Aufforderung bitte kann entweder als dringender Wunsch 
(= [j'c/i] bitte [Sie herzlich darumj) oder als bloße Höflichkeitsformel auf-
gefaßt werden. Im ersten Falle wird bitte durch Komma abgetrennt, im 
zweiten steht es ohne Komma. 
Beispiele: Möchten Sie, bitte, zu mir kommen? Bitte, kommen Sie doch zu mir! -
Kommen Sie doch bitte einmal zu mir! Bitte nicht rauchen! 

4 3 6 Erweiterte Partizipien werden durch Komma abgetrennt oder in Kommas eingeschlos-
sen. 

Beispiele: Von dieser Seite betrachtet, läßt sich sagen ... Er trat in den Saal, von der Pracht des 
Festes angelockt. Vor Wut schnaubend, stürzte sich der Stier auf den Torero. Der Stier stürzte sich, 
vor Wut schnaubend, auf den Torero. 

Hierher rechnet man auch Fügungen, bei denen man formal habend oder seiend er-
gänzen kann. 

Beispiele: Frau von Briest, eine Handarbeit in den Händen, rückte gleichfalls näher an den Ka-
min. (Fontane) 
Insletten, schon ein Jahr im Amt, war in seinem Kessiner Hause. (Fontane) 

4 3 7 Die Kommasetzung steht frei, wenn beim Partizip nur ein Adjektiv oder Adverb als 
nähere Bestimmung steht oder wenn zwei Partizipien durch und verbunden sind. 

Beispiele: Fröhlich singend(,) zogen vir durch die Straßen. Wir zogen(,) fröhlich singend(.) 
durch die Straßen. Verwundet und entkräftet(,) wankte er herein. Nur. Er wankte verwundet und 
entkräftet herein. 

Bei Nachstellung des erweiterten Partizips oder koordinierter Partizipien wird das 
Komma gesetzt. 

Beispiele: Wir zogen durch die Straßen, fröhlich singend. Er wankte herein, verwundet und ent-
kräftet. 

Freistellen muß man die Kommasetzung auch bei Partizipialformen wie entsprechend 
sowie festen Fügungen wie strenggenommen, genaugenommen, wie gesagt. 
Beispiele : Entsprechend den ergangenen Anweisungen^) teile ich Ihnen mit, daß ... Den ergan-
genen Anweisungen entsprechend^) teile ich Ihnen mit, daß ... 
Strenggenommene,) handelt es sieb hier um ein Vergehen. Es handelt sich hierQ strenggenom-
mene,) um ein Vergehen. 

4 3 8 Kein Komma wird gesetzt, wenn das Partizip allein steht oder deutlich den Charakter 
einer Präposition hat. 

Beispiele: Singend zogen wir durch die Straßen. Wir zogen singend durch die StraSen. Erfreut 
berichtete Hans über d u erfolgreiche SpieL Bitte den Fragebogen ausgefüllt zurücksenden! Der 
Beschluß wurde ungeachtet aller Schwierigkeiten durchgeführt. Ungeachtet aller Schwierigkeiten 
wurde der Beschluß durchgeführt. 

4 3 9 Man unterscheidet zwischen erweitertem und nichterweitertem Infinitiv. Erweiterte 
Infinitive sind solche, bei denen mehr als zu steht. Schon Infinitive mit anstatt zu, 
ohne zu, um zu, als zu gelten als erweitert. 
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Regelteil NDW: 

Zeichensetzung 41 Komma 

Einschütten und Zusätzen: Bindewörtern: 

Beelhoven, der Komponist des „Fidelio". 
starb in Wien. 
Der Beistrich steht vor allem vor Zusät-
zen, die mit und zwar, und das, aanück, 
namentlich, köbesoodere, d. h„ d. L, 
z. B., d. a. eingeleitet werden: Wir gehen 
wöchentlich zum Schwimmen, und zwar 
am Samstag. Ich liebe die Tiere, nament-
lich Hunde und Katzen. 

aber, allein, jedoch, sondern, vielmehr, 
bald - bald, einerseits - andererseits, ob -
ob, teils - teils, nicht nur - sondern auch: 
Er ist klug, aber faul. Das Obst ist nicht 
nur gut, sondern auch billig. 
Aben nicht vor wie, sowie, und, sowohl -
als auch, entweder-oder, weder-noch, 
oder, beziehungsweise. 

2. bei Mittelwort- und Grandforagrappen: 

beim Mittelwort mit Satzergänzung: bei der erweiterten Grundform mit 
Setzergänzung: 

Vom Klang der Musik angelockt, ström-
ten viele Menschen herbei. 
Auf dem Balkon stehend, winkte er mir 
zu. 
Aber ohne Beistrich, wenn die Satz-
ergänzung fehlt: 
Lachend kam er auf mich zu. Schrecklich 
weinend habe ich sie zurückgelassen. 

Er glaubte fest, sie gewinnen zu können. 
Er ging davon aus, sie beim nächsten Spa-
ziergang wiederzusehen, 
-als at, um zu, ohne zu u.a.: 
Er trainierte, um zu gewinnen. 
Er ging spazieren, anstatt zu arbeiten. 
Aber ohne Beistrich, wenn die Erweite-
rung fehlt: 
Sie haben nichts zu verlieren. Gut zu ko-
chen ist eine Kunst. Zu gewinnen war ihr 
Ziel. 
Herfce: Nach Hilfszeitwörtern (sein, ha-
ben, brauchen, scheinen, pflegen) steht 
auch bei der erweiterten Form kein Bei-
strich. 

3. zwischen den Sätzen: 
zwischen Hauptsätzen: mischen Haupt- und Nebensatz: 

Vollständige Hauptsätze werden immer 
durch Beistrich abgetrennt, auch wenn sie 
durch Bindewörter (und. oder, bzw.. we-
der - noch,entweder - oder)verbunden 
sind: 

Der Nebensatz wird vom Hauptsatz durch 
Beistrich abgetrennt. Steht er ta der Mit-
te, dann wird er durch 2 Beistriche einge-
schlossen: 

Ich kam. ich sah, ich siegte. 
Wir hörten lautes Hupen, und ein Auto 
hielt vor der Tür. 
Du gehst heute weder zum Spielen, noch 
kommt jemand hierher, um dich bei der 
Arbeit zu stören! 
Aber: Ich gehe ins Theater oder besuche 

ein Konzert. Hans geht ins Kino 
und Josef ins Theater. 

Bei Hauptsätzen, die einen Satztei 
gemeinsam habeipoder eng zusammen-
gehören, steht vor den Bindewörtern 
„und", „oder" kein Beistrich. 

Wenn der Hund bellt, beißt er nicht. 
INebensatzl , | Hauptsati] 

Der Hund beißt nicht, wenn er bellt. 
|Hauptsatz| * \!^ebensat:\ 

Der Hund, der bellt, beißt nicht. 
[Haupt- , |Ne6enjaiz| , sau) 

Beispiele: 
Kennstdudas Land, wodieZitronen blühn? 
Es ist nicht alles Gold, was glänzt. 
Wer lügt, der stiehlt. 
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3.3.2 Probanden 

Die Probandengruppe von insgesamt 90 Personen setzt sich zusammen aus einer Gruppe von 
60 Sekretärinnen und 30 Lehrerinnen und Lehrern. Sie wurden ausgewählt, weil u.E. beide 
Berufsgruppen als prototypische Benutzer gelten: Sekretärinnen und Lehrer sind professionell 
mit Sprache befaßt und bieten Gewähr dafür, daß sie überhaupt ein Rechtschreibwörterbuch 
benutzen und ihre Erfahrungen artikulieren können. Auch wenn mit ihrer Auswahl keine Re-
präsentativität aller Benutzer von Rechtschreibwörterbüchern angestrebt wird, darf man al-
lerdings im Bezug auf die Gesamtheit der Benutzer voraussetzen, daß alle Benutzungs-
schwierigkeiten oder sogar -mängel, die in dieser Untersuchung bei professionellen bzw. 
"kundigen" Benutzern, wie Wiegand (1987:218) sie nennt, auftreten, ganz gewiß auch bei 
denen vorkommen, die nur gelegentlich nachschlagen. Andererseits ergibt sich die Auswahl 
der beiden Gruppen aus mehreren Hinweisen einer Pilotstudie zu Benutzerprotokollen (Äugst 
1991), die vermuten lassen, daß Sekretärinnen anderes und anders nachschlagen als Lehrer. 
So sollen die beiden aufgrund ihrer Ausbildung und beruflichen Tätigkeit soziologisch ver-
schiedenen Benutzergruppen dazu anregen, unterschiedlichen Benutzerprofilen auf die Spur 
zu kommen. 

Sekretärinnen,. 

Von den 60 Sekretärinnen sind 40 an der Universität-GH Siegen und 20 bei der Kreisverwal-
tung Siegen-Wittgenstein beschäftigt. Wie aus den Fragen zur Biographie unter Kapitel 2.8 
des ersten Interviews hervorgeht, befindet sich die Mehrzahl der Sekretärinnen zwischen dem 
31. und 50. Lebensjahr. Die Probandinnen haben zu 20% einen Hauptschulabschluß, zu 43% 
einen Realschulabschluß und zu fast 37% den Fachoberschulabschluß oder das Abitur vorzu-
weisen. Ihr erlernter Beruf ist in der Regel entweder Sekretärin oder Bürokauffrau. Für weite-
re Angaben zum Bereich "Biographisches" verweisen wir auf Kapitel 2.8 des ersten Inter-
views. 

Lehrer(innen) 

Die 30 Lehrerinnen und Lehrer unterrichten an verschiedenen Schulen (Grundschulen, Haupt-
schulen, Gymnasien, Gesamtschule, Kollegschule), die größtenteils in Siegen und Umgebung 
liegen. Das Altersspektrum der Lehrer entspricht in etwa dem der Sekretärinnen (vgl. wieder-
um Kapitel 2.8 im ersten Interview). Nur sieben von ihnen unterrichten nach eigenen Anga-
ben das Fach Deutsch in der Sekundarstufe. Dies hängt mit einer unerwarteten Schwierigkeit 
zusammen, die sich im Verlauf der Untersuchung völlig überraschend ergab . Trotz intensiver 
Bemühungen konnten nur wenige Deutschlehrerinnen und -lehrer für die Untersuchung ge-
wonnen werden. Der Probandenkreis wurde daher auch auf Lehrer schriftnaher Fächer, wie 
z.B. Geschichte, Fremdsprachen, ausgedehnt und entgegen der ursprünglichen Planung von 
60 auf 30 Personen halbiert. Die Verweigerungsgründe und -vorwände darzulegen wäre eine 
eigene kleine Darstellung wert. 

Die Sekretärinnen und Lehrer werden im Verlauf der Untersuchung sowohl als Probanden als 
auch als Prüfpersonen bezeichnet. Die abwechselnde Verwendung der beiden Termini orien-
tiert sich an einer in der empirischen Sozialwissenschaft üblichen Differenzierung: Die Per-
sonen müßten demnach als Probanden angesprochen werden, wenn sie allein als Informanten 
dienen, als Prüfpersonen, wenn sie Vorgaben selber testen. Da die Testpersonen jedoch in den 
Untersuchungen beide Rollen ausfüllen, werden beide Benennungen allein aus stilistischen 
Gründen wechselweise benutzt. 



II Erstes Interview 

0 Vorbemerkung 

Der Zweck des ersten Interviews soll sein, die bisherigen Wörterbucherfahrungen der Be-
nutzergruppen festzuhalten. Da bei einer übersichtlichen Darstellung aufgrund vieler offener 
Fragen nicht alle Erfahrungen, Meinungen und Hinweise der Probanden wiedergegen werden 
können, wird versucht, die Antworten unter den wesentlichen Aspekten der Fragen quantitativ 
zusammenzufassen. Besonders auffällige Anmerkungen werden aber bei der Interpretation 
der einzelnen Ergebnisse mitberücksichtigt und im folgenden ebenfalls wiedergegeben. 

In dem ersten Interview werden Fragen zu acht Teilbereichen gestellt. Die insgesamt 61 Fra-
gen verteilen sich auf: 

1. Ausgangslage; globale Einschätzung (1 -4b) 
2. Wörterverzeichnis (5-11) 
3. Regelteil (12-23b) 
4. Benutzungsanleitung (24-26b) 
5. Weitere Umtexte (27-30) 
6. Mediostruktur (31 -33b) 
7. Typographische Gestaltung (34-36) 
8. Biographisches (37-49) 

Die Fragen zum Wörterverzeichnis und zum Regelteil sind parallel aufgebaut. Die Teilberei-
che 1 bis 7 werden jeweils mit einer Zusammenfassung abgeschlossen, in der die wichtigsten 
Befunde gebündelt sind. 

1 Datengrundlage 

Wie schon beschrieben worden ist, teilt sich die Probandengruppe in 60 Sekretärinnen und 
30 Lehrer. 

2 Der Befund 

2.1 Ausgangslage 

In dem ersten Teil des Interviews sollen die Probanden Angaben darüber machen, welche 
Wörterbücher sie am Arbeitsplatz haben und wieviel sie darin nachschlagen. Da die verschie-
denartigen Schreibtätigkeiten von Sekretärinnen sicherlich auch Einfluß auf die Wörterbuch-
benutzung haben, soll diese Probandengruppe zusätzlich Fragen zu ihrer Tätigkeit beantwor-
ten. Darüber hinaus werden beide Gruppen gebeten, ein vorläufiges Urteil über ihr Wörter-
buch abzugeben, d.h., ob sie es empfehlen können und/oder ob sie Verbesserungsvorschläge 
haben. 
Die Fragen 1 und 2 beziehen sich auf die Textproduktion. Sie sollen aus den oben angeführ-
ten Gründen allein von den Sekretärinnen beantwortet werden. 
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Frage 1: Schreiben Sie nach Band/Diktat/Vorlage? 

Diagramm 1 (Mehrfachnennungen möglich): 

Vorlage Band Diktat 

Die häufigste Art der Textproduktion besteht mit 60% in der Abschrift vorgeschriebener Ma-
nuskripte. Das Schreiben nach Band geben noch 46,6% der Sekretärinnen als mögliche Ar-
beitsweise an, und nur 28,3% der Prüfpersonen fertigen ihre Texte auch nach Diktat an. 

Frage 2: Formulieren Sie selbst? Welche Arten von Texten verfassen Sie? 

Diagramm 2 (Mehrfachnennungen möglich): 

h% 

81,6 

13,3 »,3 
X 1 1.« 

(Wiss 

Briefe Wiss Proto Über 

= wissenschaftliche Texte; Proto = Protokolle; Über = kleinere Übersetzungen) 

Von den meisten Sekretärinnen wird verlangt, daß sie eigenständig Texte formulieren. 78,3% 
der Sekretärinnen geben an, selber Texte zu verfassen. Davon schränken aber 36,6% ein, daß 
dies eher selten der Fall sei. In den allermeisten Fällen ist die Probandengruppe der Sekretä-
rinnen mit dem Verfassen von Briefen beschäftigt (81,6%). Seltener wird von ihnen die Ab-
schrift wissenschaftlicher Texte verlangt (13,3%), die Anfertigung von Protokollen (8,3%) 
oder von kleineren Übersetzungen (1,6%). In diesen Antworten spiegelt sich natürlich auch 
das Anforderungsprofil des Arbeitsplatzes wider: Die meisten der befragten Sekretärinnen 
sind an der Universität beschäftigt. 

Die folgenden Fragen sollten sowohl von der Prüfpersonengruppe der Sekretärinnen als auch 
von der Prüfpersonengruppe der Lehrer beantwortet werden. 


